
schen dem Standpunkt des jungen Marx: «Wır
kennen NUur ine einzige Wissenschaft, die Wissen-Beiträge schaft der Geschichte»r» (1845 46) und der heutigen
«Distanzierung des Menschen VO der histor1-Anton eıler schen Sphäre» aufzeigen; dieser Standpunkt wIird
.B V}  n dem schweizerischen Soziologen RıchardKirchengeschichte und Behrend VERLLIGIEN: 1ttram faßt se1ne Beobach-
tungen FG IT: «Perspektivische Verkür-Neuorientierung der
ZUNS der eschichte auf die postrevolutionäreGeschichtswissenschaft Zeit: Protest das historische Kostüm als
eine unverständlich gewordene Dauerwürde;
Kontinuitätsbruch ÜT Verdrängung oder 114-

I Einlertung tionales Schamgefühl; autlos vollzogene Verlage-
Ziemlich allgeme1in ist 1n den Alpha-Wissen- Tung des sprachlichen usdrucks auf eine egr1ff-

HC  el ohne die historische Dimension».?schaften ein geringer werdendes Interesse für die
Geschichte festzustellen, die in diesem Studienge- Verbannung des geschichtlichen Bewußtseins

un! Befreiung VO geschichtlichen Bewußtseinbiet ange vorherrschend WAL, Allgemein-theo-
retische un strukturwissenschaftliche Betrach- scheinen vielen den Weg für die Geschichte selbst
tungsweilsen sOwle empirische und messende fre1 machen, die die Geschichte der Zukunft 1st.
ethoden treten immer mehr den Vordergrund In dieser Geisteshaltung gegenüber der Geschichte
uch unter Theologen zeigt sich dieses Phänomen. als olcher wurzelt uch die Haltung gegenüber der
Irotz er spekulativen Aufmerksamkeit für die Kirchengeschichte. Die S1ituation des 20. Jahrhun-
«KGeschichtlichkeit» als anthropologische Kate- derts erscheint vielen VO  5 den vorhergehenden
gorle, <1bt oftensichtlich Gründe praktisch- Kulturphasen wesentlich verschieden, daß
pastoraler Art, die das Interesse der Geschichte manche «kritischen a4Atho.  en» denrang spuren,
schmälern: Man konzentriert sich auf die CI1- die «Kı1ırche» Sanz 1ICU entwerfen, Liebsten
wärtigen ufgaben der Kıirche, un viele glauben, ohne Berücksichtigung der unbequemen un be-
daß ein WC 1n die Vergangenheit dieser RE lastenden eschichte. Und wI1ie der profane
M wenig für die pastorale Verkündigung hergibt Sprachgebrauch a-historisch un funktional wird,
Kirchenhistoriker, die auf diese Vorwürte MIit ein tte Entwurt und Verwirklichung VO  ;

Zukunftsplänen, kommen manche Theologeneinem orößeren Interesse für die eschichte der
Frömmigkeit, des Glaubenslebens, der Seelsorge in Versuchung, 1NCUC Wesensaussagen ber «Kır-
der «eintachen» Priester und Gläubigen antworten, che» machen, die neben der früheren eine Sanz
machen sich ohl nıicht klar, daß die «Kıirchen- eigene Art zeigen, daß Aarın die Kontinultät
geschichtsmüdigkeit»? tiefer steckt. Wahrschein- mMI1t der Vergangenheit oft verlorengegangen
ich bedeutet die «Geschichtslosigkeit» des se1n sche1nt.
Jahrhunderts nıcht 1Ur die tatsächliche Unterbre- 1rotzdem ist mi1it der Beschreibung der «Ge-
chung des lebendigen Zusammenhangs mi1it der schichtslosigkeit» die heutige Haltung ZUTLT (Ge-
Überliefetung auf TUnN! der schnellen gesell- schichte nicht völlıg umrissen. 1G alle Gesell-

chafts- un Kirchenreformer möchten 1n einemschaftlıchen Veränderungen, sondern i1dil Iannn
auch VO einem klaren illen sprechen, die Ge- olchen Vakuum operieren. Hs o1bt uch andere,
chichte überwinden. Statt och einmal die meinen, daß für den Unterbau des uen

versuchen, diese Geschichte in den namischen kritisch-gesellschaftlichen un: kritisch-kirchlichen
Umformungsprozel, der weltweit 1in Gang SC- Denkens gerade ein POSiELVES erhältnis ZULL

Geschichte nötig sel. Aufgrund des kritischenkommen ist, integrieren un die Kontinultät
bewahren, sprechen nicht wenige für ine «Befre1- ngagements für ine MEUEEC Welt un eine LICUC

un VO: historischen Bewußtsein» zugunstenN der Kirche wıird dann eine Neuorlentierung der
Geschichtswissenschaft gefordert.Konstruktion einer vernünftigen Gesellschaft

vernünftiger Menschen, L mMIit der rat1ona- So steht der Historiker 7wischen 7zwel Feuern:
lisierten anthropologischen un sozlologischen einerseits den Versuchen, sich der Geschichte
Wissenschaften. R. Wıttram hat unlängst 1n einer entledigen, un: anderselits den Versuchen, die
scharfen arstellung ine el VO  ; eobachtun- Geschichte der heutigen elt und der WE

Zukunft dienstbar machen. Diese VersucheSCch niedergeschrieben, die den Abstand 7B ZW1-
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stehen sehr 1n Gegensatz Zur traditionellen sollen S1e sollen in die Welt hineinführen einer
Wissenschaftsauffassung des Geschichtswissen- Art Verstehen gerade des Kerns dieses Unzurück-
schaftlers, da VO  a einem ernsten Konflikt SC führbaren 1m Menschen un: seinerWeltverbunden-
sprochen werden kann. Kine allgemein akzeptierte eıit. 7u diesem vorwissenschaftlich Mitgegebenen
Lösung für diese Krise wurde och nıicht DC- un nicht immer reflex erlebten Kräftemodell, 1n
funden dem der ensch ein leuchtender Knotenpunkt 1st

In diesem Artikel wollen WI1r den roblemen 1Ns oder werden soll; gehören uch die Kräfte der Ver-
Auge sehen, die sich dem Historiker M1t den FC- gangenheit, AUS denen der ensch 1n die Geschichte
genwärtigen «Engagements»-Forderungen stellen, aufgetaucht 1st. uch das unreflektierte In-der-

Geschichte-Stehen muß rhellt werden ZuUzumal die Konsequenzen daraus für die
Wissenschaft der Kirchengeschichte geht Die Pro- Selbstverstehen aus der Geschichte. DIe histor1-
blemserie, die sich AauUuSs der Idee der «Geschichts- sche Wissenschaft stellt ihre Forschungen auf
losigkeit» erg1bt, bleibt hiler außer Betracht. Grund dieser Forderung a un: ihre Ergebnisse

Der der sich AUS den zunächstgenann- sollen diesem Selbstverstehen des Menschen
ten Forderungen für den Historiker erg1bt, i1st heute beitragen.
auch für den Kirchenhistoriker nıcht Sanlz CL So schreibt uch Jedin ber die irchenge-
naloges 1st ihm schon 1n der alten Kontroverse schichte, indem be1 Erich Benz5 anknüpft: «DIie
ber das Verhiältnis 7wıischen Theologie un! Kirchengeschichte entwickelt sich VO unreflek-
Kirchengeschichte begegnet. Kıne Autorität auf tierten Stehen in der Kirche ZU bewulßiten KEr-
diesem Gebiet 1st Jedin Kr seine Meinung fassen der PC als geistliche (srÖösse mi1t den

ethoden der Geschichtswissenschaft. Die Ent-in einem Lexikonartikel urz zusammen ;* dort
wird uch alle wichtige ] ıteratur genannt,.die bis wicklung der Kirchengeschichte 1st mithın eben-
1960 diesem ema erschienen 1st. Kın Kern- sosehr VO: Selbstverständnis der Kirche WI1Ee VO:

pun der Diskussion scheint die Scheidung VO  w} der Ausbildung un Verfeinerung der histori1-
Glaube un! Theologie einerse1lits und Kirchenge- schen Kritik a  ängig, die sich der Quellenkunde
schichte als Fachwissenschaft anderseits se1n, und der Bibliographie SsSOWwle der Hıltswissen-
wobe1l allerdings unter / dem Einfiluß der Existenz- schaften bedient.»® Wır z1iehen daraus Wwel olge-
philosophie die Begriffe Glaube, Theologie un Trungen Die Kirchengeschichte als wI1issen-
Wissenschaft ine Inhaltsverschiebung rfahren schaftlıche Tätigkeit mul betrieben werden WwI1e
haben DIie Diskussion hatte m. W bis heute kaum irgendelin ‚weig der Profangeschichte, un dies
Ergebnisse. Man kommt dem Problem wahr- bedeutet, daß uch die Kirchengeschichte nıcht
scheinlic eher VO: der Igemeinen Geschichte 7zurückbleiben darf, WEn die profane Geschichts-
un nıcht VO:  =) der Theologie her nahe. Deshalb als wissenschaft NeCUEC mMethOdische Wege einschlägt.
erste allgemeine rage Was 1st un 111 die Wır werden el einen Augenblick verweiılen.
Geschichtswissenschaft Wichtiger aber ist ine andere Beziehung, daß

nämlıch D ein anderes Selbstverständnis der Kir-
D Wze denkt die Geschichtswissenschaft über sich selbst2 che einer anders gerichteten irchengeschichte
Wır wollen ek1i7z71eren versuchen, WA4S das Fach führt. Dieses andere Selbstverständnis der Kiırche
eschichte ach heutigen Auflassungen ist, annn K durch Einfiluß eines sich wandelnden

Selbstverständnisses der Kulturwelt hervorge-ach der Auffassung VO  a Historikern, die be1
heutigen wissenschaftstheoretischen Gesichtspunk- bracht werden, 1n die die hred eingefügt 1st.
ten anknüpfen und nıcht be1 olchen des 19. Jahr- Auf diesen U kommen WIr 1m welteren Ver-
hunderts. Ks o1ibt auch 1n uNseIrer eit eine Un- auf U1lsSCICLTr Überlegungen ebenfalls sprechen.

philosophischer chulen; aber inNnan trift Beide Punkte hängen jedoch auftfs engste usamı-

nicht weIit vom jele: WeNnNn iNail feststellt, imnen

Philosophen un! Wissenschaftstheoretiker Z71em- Erneuerung der historischen EINOGdEN UNC) dıeich allgemein 141el Wert auf die Reflexion über das
Unzurückführbare, den vorwissenschaftlichen L.e- Gesellschaftswissenschaften
benskreis legeh, in dem der ensch mit seliner Bei der Erforschung se1nes Gegenstandes benützt
Welt verbunden ist, und daß Wissenschaft und der Kirchenhistoriker die übernommenen etho-
Philosophie dieses Vorwissenschaftliche mit em den, die die Geschichtswissenschaft se1it dem
menschlichen (bewußten oder unbewußten Wahr- 17. Jahrhundert entwickelt hat. ber uch NCUETEC

nehmungsvermögen durchleuchten un: auf hellen ethoden en Kingang.” Eın eisplel:
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Alt und NEeEuU außern sich nebeneinander 1m Be- Skizze der inneren Konstellation geben können.
reich der mittelalterlichen Kirchengeschichte. Die Ideengeschichte 111 dann schließlich die 1N-
Hier egegnet mMan Zzwel Historikertypen. Der ine tellektuelle Legitimation dieser eit verstehen, die
TIyp geht se1n Forschungsobjekt mMIit den — aAUSs der Wechselwirkung christlicher, jüdischer,
gENANNLEN Hiltswissenschaften der Geschichte her- griechischer, römischer, yzantinischer un: CL-

Paläographie oder Schriftkunde der alten Zeit, manischer Vorstellungen zusammengeflossen 1st.
Diplomatık oder Urkundenlehre, die die Kriterien ÜnG ine zusammenhängende Legitimation ist
für die Echtheitsprüfung der überlieferten Oku- SOLC. ine Gesellschaft sta diese Legitimation
NFFE juristischer Art liefert, Kodexkunde oder besteht 1in der tragenden Idee einer e1it oder iner
Handschriftenarchäolog1e helfen ihm, auf philo- Gesellschaftsgruppe, wodurch die Aas1ıon
logisch-kritischem Wege seine Quelle lauter für die strukturierte tuppe bestimmt und —

w1e möglich ZUr Interpretation anzubieten. Quel- geregt wird.8 (Natürlich 111 ich damıit nıcht DCN,
lenkritik spielt auch be1 der Herausgabe VO:  } daß elig10n 1m Sinn einer konsequenten Theorie
'Texten mit, die VOLL einem gele.  en Anmerkungs- als Widerspiegelung der gesellschaftlichen Ver-
apparat ber Lextvarlianten begleitet ‘werden, hältnisse verstanden werden soll ; W1e 1i1ttram mit
daß jeder geschulte Leser dieeldes an  ‚— ( SagtT, ware das mindestens ein Analyse-
botenen Lextes selbst mit beurte1lilen kann. Diese e  er

Arbeit geht etztlich auf die Humanıtsten un Gerade 1m 1ittelalter 1st dieser Stabilisierungs-
Kirchenhistoriker der Renatissance un Barockzeit prozeß schr we1lit fortgeschritten. uch dieC
zurück, die ihre geliebten Texte Aaus dem klassı- WAar darin auf allerle1 egen der Assimilation Sanz
schen Altertum un! der frühen Kıiırche VO  e mittel- einbezogen, un diesen Vorgang soll die kirchen-
alterlichen Überlagerungen saäubern suchten. geschichtliche Forschung klären Sehr oft wird

Kın anderer Historikertyp wendet all diese sich diese Forschung 1m Anfang auf ine regionale
Methoden ebenfalls oder übernimmt dankbar Analyse beschränken;: EersSt auf diesem Wege ist
die Ergebnisse, die seine ollegen auf den aANZCZC- übrigens Strukturforschung 1n breiteren Zusam-
benen egen be1 der Beibringung vertrauens- menhängen möglich.!®
würdigen Materi1als gefunden aben; aber se1n Auf Grund einer breit angelegten Struktur-
Interesse geht tiefer: auf die Erforschung der analyse des Miıttelalters ist möglich USZU-

inneren Struktur der Kıiırche in den verschiedenen machen, wI1e sich Kirche in jeder dieser Kultur-
ethnischen, geographischen und chronologischen phasen verwirklicht un wI1ie sich C selbst
Eınheiten un: auf das damit verbundene Selbst- verstanden hat. Wwe1l1 große, früher gepragte For-
verständnıs dieser Kırche Er berücksichtigt el meln wollen WIr ler kurz ”itieren: «Die Kıirche als
die methodische Arbeitsweise der Sozialwissen- Entelechte der christlich-abendländischen Völker-
schaften, arbeitet möglichst mM1t ypen und Mo- gemeinschaft (700—1 300)»11 un die Formel für die
dellen, die die Analyse des zunächst philologisch- gregorlanische Reformbewegung: «den entsche1-

dendsten Durchbruch römisch-katholischer We-kritisch erarbeiteten Stoftes mögliıch machen sollen.
Er stellt Interpretationshypothesen auf un prü sensart in der Geschichte.»12?2 Beide Formeln DCN,
diese den «Fakten», auf diesem Wege 1n die wI1e schr nNac. diesen Autoren)Cun mittel-
vielgestaltigen historischen Daten innerhalb seines alterliche Christenheit letztlıch auf der gleichen
Untersuchungsgebilets Zusammenhang bringen Linte agen, einander vo. einer einzigen
un den festen inneren Gruppenaufbau, ja den Realıität aufsogen.
Aufbau der Gesellschaft in den VeCI-

schiedenen Zeiten des Mittelalters 1n den 4C Sich wandelnde PersperRtive der (Kirchen-)Geschichte
bekommen un die Faktoren feststellen können, och wichtiger ist jedoch, WwI1e WIr bere1its
die den dauernden Zusammenhang 7wischen deuteten, ein sich wandelndes Selbstverständ-
einzelnen oder 7wıischen Gruppen mi1t 1ns Leben N1s der Kiırche un der Theologie einer sich

wandelnden Perspektive der Kirchengeschichtegerufen oder seinen Einsturz. oder seine Verwand-
lung bestimmt en Dazu kommt VOL em eine führen kann. [ )as sich wandelnde Selbstverständ-
Kombination VO:  w kirchlicher un weltlicher In- nNIs der Kirche 1im 20. Jahrhundert ist eindeutig mMit

beeinflußt von den Kulturwandlungen, die immerstitut1Oons-, Soz1al- un!: Wissenschaftsgeschichte,
VO denen b Z ede einzelneinen bestimmten Aspekt des stärker hervortreten.13 Diese bringen denn uch
Gesellschaftsauf baus erforscht un die inmen ein anderes Verhiältnis ZUT Geschichte hervor, —

VO  - schon die Rede Wenn WIr in die elit dereine mehr oder weniger zusammenhängende
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«Neuen GesA zurückgehen, sind nNac. (Jtto Zukunftéorientierung der Kirchengeschichte und
Brunner14) uwel Faktoren Wi1irksam, die das alte der Profangeschichte wıird kaum jemand Schwie-
Bıld VÖO: Zusammenhang der europäischen Ge- rigkeiten en Ausrichtung auf die Zukunft 1st
schichte, 1n der die tchen der Reformation un SOZUSASCNH ein NC  — bewußt gewordenes Existential,
Gegenreformation auftraten, durchbrechen W der das iNan SCIN kultiviert. Abe1; Zukunft kommt
politisch-soziale Strukturwandel se1t Ende des nıcht VO  a selbst; menschliche Zukunft wıird VO

Jahrhunderts, der mi1it «Fundamentaldemokrati- Menschen gemacht. Und wI1e wıird diese Zukunft
sierung» an:  eım oder mit «Übergang in se1n ” äng diese Zukunft nıiıcht VO  n einer freien,
die industriell-bürokratische Gesellschaft» bezeich- Iso subjektiven Wahl ab r Und woher nehmen WIr
net wird. LA Der Strukturwandel se1t derselben für zukünftiges Handeln die Normen”
Periode 18. Jahrhundert wıird auch mit elche wird uns dabei leiten ” Ist uch darın
«europäische Revolution» bezeichnet ein Aus- es subjektiv oder 1bt eine objektive Ethik ”
TUuC. VO:  S Werner ONzZe WOMmMIt gesagt werden Diese Fragen sind für den Historiker, der se1ne

Arbeit MI1t e auf die Zukunft tun will, VO  -soll, daß der radikale Umschwung 1in den Lebens-
verhältnissen ZUS europäischen Wurzeln Stammt orößter Bedeutung. Wenn WIr u1ls in die Antwor-
un sich VO  w Europa A ber die Welt verbreitet ten vertiefen, dieaufsolcheFragen gegebenwerden,
hat, diese schließlich DZallz erfassen. Daran erfahren WIr, daß WIr u1ls mit schr heiklen Proble-
anknüpfend me1int Brunner, daß die heutige Auf- iNeEN befassen, die 1im Kernpunkt sehr vieler
gabe des Historikers deshalb darın 1e9E, die moderner Gegensätze egen
Grundtendenzen unterscheiden lernen, die die- Se1it Heideggers Existentialismus, se1it den theo-

NCUC, in erster in1e «europäische», aber bald retischen Arbeiten VO  5 ZBS) Aron, Marrou, ROo-
uch cr die polyvalente SO genannte Entwick- meln un Collingwood we1l Ma:  w} wenigstens 1in
lungshilfe) «weltwelte» Revolution des 20. Jahr- der theoretischen Geschichtswissenschaft daß
hunderts auf das We  eater geführt haben.15 das Ausschalten der eigenen Subjektivität des

Nun, diese sich wandelnde Perspektive, die Je- Geschichtsinterpreten unmöglic un:! unNer-
dem Historiker 1n der sich wandelnden Gegenwart wünscht ist.18 (Leser dieser Zeitschr1 darf iNAan

ber die moderne IC auf die Hermeneutik alsmit einem sich wandelnden Zukunftsbil erscheint,
zeigt sich auch dem Kirchenhistoriker. An einer allgemeine Methode der Geisteswissenschaften,

also auch der Geschichtswissenschaft, für infor-für das theologisc interessierte ublıkum ELW:
schr verborgenen Stelle hat Francıs Murphy16 miert ansehen.) Man darf sich deshalb nıcht WUuN-

ein ädoyer für ine 1HNEUGC Orlentierung der dern, wenn AUS diesen theoretischen Einsichten
irchengeschichte vorgelegt, das 1in dieselbe Rıch- jetzt auch für die Geschichtsschreibung praktische
tung geht Mit eCc) welst darauf hın, daß die Konsequenzen SCZODYCM werden, mi1it en damıit
eit der Rankeschen Geschichtsschreibung, nicht verbundenen Gefahren urphy D anerkennt,
uletzt er demI der universalist1- daß WIr in gewilsser Hinsicht 1n einer (<p03t
schen Arbeitsmethoden VO  - Historikern un SO- Christian leben19, aber darın hat dann, sagt
ziologen Ww1e Toynbee, Valery, Sorokin und VOT CL, der Kirchenhistoriker aufgrun! seiner festen
allem er dem TG der andlungen des Welt- Lebensüberzeugung un se1ines Glaubens die Auf-
bildes I0nl Jahrhundert allmählich Ende geht. gabe, die Erinnerung alles lebendig halten,
Der LESAMTE Verlauf der Menschheitsgeschichte W as die Kirche leistete Ooder in der Vergangenheit
verlangt CAC.  ng un attempt limnıt the mITEa auf die LForderungen der ZukRunft hinterließ

Gerade we1l die Kıirche anerkennt und AaUuUus se1-perspective of the ole of man’s development».17
In der vorliegenden Nummer bezieht Conrad Mön- nNnem Glauben ihre universale Aufgabe soll
nich die Zukunftsausrichtung in seine Betrachtun- helfen, den modernen Menschen für alle TODleme
CN ber die Kirchengeschichte ein. der «einen elt» vorzubereiten, die ihm jetzt 1Ns

Gesicht blickt Zukunftsinterpretation un Jau-
Normierte Geschichtsschreibung be geben dem KIirchenhistoriker also die Normen.

Man kann S  5 daß die WEUS Situation des urphy ”1itiert die Worte 1USs  > XE die beim
Jahrhunderts die ezogenheit auf Gegenwart un Internationalen Historikerkongreß in Rom (am
Zukunft nicht NUur für den Historiker, der ÜUsere 9.1955) gesprochen hat29; uch der Kirchen-
elit erforscht, sondern für alle Geschichtswissen- historiker, Sagt CI, habe 1m 1NnDl1ic auf die Kins-
schaftler akzentulert hat werdung der Welt A Kinsatz relig1öser un S1tt-

Mıt den formulierten Erkenntnissen 1in die liıcher K räfte beizutragen. Das e1 Die Kirchen-
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Denken der traditionellen Historiker un ihregeschichte WE schreiben 1m Lichte der Zukunft,

die auch. VO derFC un! VO Glauben her FC- C den Universitäten, ihr Scheitern
macht werden muß be1 der Vorlage eines «usable past»®9, das den

anche Historiker werden solche Normierung Wünschen un: Plänen ZUFC Bildung einer uen

7zweifellos mi1t Widerspruc ZUT Kenntnis nehmen. radikalen Gesellschaft Richtung geben kann, ruft
eim treben ach Objektivitä un Vorurteils- eine ewegung der Neuen Linken Soziologie,
losigkeit oder Unparteilichkeit stimmen viele den Waiırtschaft, Politik und Geschichtswissenschaft
Schlußworten der oben genannten päpstlichen ach einem Geschichtsverständnis hervor,
Rede «Que la sclence dans poursulte de la das als DO.  SC.  C Wafe brauchbar ist, nunmehr

aber 1im Dienste der WEn Gemeinschaft.verite laisse pas infAÄuencer par des cons1ide-
rat1ons subject1ves.» Ist diese Zukunftserwartung rag Man, wI1ie die amerikanısche Kirchen-
denn keine subjektive Spekulation”? geschichtsschreibung darauf reaglert, oder auch

Alle, die ine Verbindung VO:  e Glaube NUufr, w1e s1e vorgeht, scheint Ss1e 7B VO:  a Lord
und Geschichtswissenschaft eadenNnNken anmelden, Actons kirchengeschichtlicher 1C. die mMIt Blick
en sofort auch Beispiele für ideologisch gebun- auf das Bewahren der eigenen Identität als e
dene Wissenschaftstätigkeit ZUT Hand, die ihnen Jesu Christ1 moralische Urteile ber die Vergan-
SCn der Verwerflichkeit mancher Ideologien genheit verlangte, yanz Abstand
anstößig ist. DIe nationalsozialistische Gleichschal- en ach der Darstellung vomn John olan:'
tung der Wissenschaft, ihr Einsatz 1m amp ist die Schwäche der heutigen amer1ikanischen atho-
das Versailler Dıiktat ist AUS dem europäischen ischen kirchlichen Geschichtsschreibung gerade
ewußtsein vielleicht schon ELW: geschwunden. die Tendenz, die Interpretation der Fakten unftfer-

ber in der DD  K un 1n der Sowjetunion ilt lassen un och immer ach der Art Rankes atr-

solche IC auf die Wissenschaftt (mutatis utfan- beiten. Nur ine einzige Studie VO:  i Ihomas
dis) immer och. DE sollen Hiıstoriker in erster McAvoy328 nn als Ausnahme VO der tund-
Linte mitarbeiten: der Bildung eines kommunt- these A maxımum of quotations from the SOUTCES

stischen Bewußtseins, einer ommuntistischen Mo- and minimum of interpretation». Ins einzelne
ral, kommunistischer gesellschaftlicher Verhiält- gehende historische Studien, ohne irgendwelche
nıIsse Z der Formung des MECM Menschen Beziehung ZUrTr gegenwärtigen Welt, ohne inter-
der Zukunftsgesellschaftfl1 A, Dalling?? darf des- pretative Thesen, ohne irgendein Anzeichen afür,

daß der Autor im Bewußtsein seiner Zugehörigkeithalb VO  ; 110 als der Sowjetkonkubine reden, und
alter Hofter23 darf sS1e 1ne Mätresse der totalıtär einer Kirchengemeinschaft schreibt, lan-
herrschenden Parte1i CHMNCH Anderseits hießen SC uch für die protestantische Geschichtsschrei-
auch 1n der marxistischen Terminologie die bür- bung 1n Amerika kennzeichnend. DIie Angriffe VO  n

gerlichen (westlichen, europäisch-amerikanischen) eaft Becker un! T1urner?? auf diese SOgENANNTLE
Geschichtsschreiber «Lakatien des Impertalismus». wissenschaftliche Geschichtsschreibung, die eine
Das es klingt recht verwerflich. 1ele Historiker «pragmatische Revolution» 1n der amerikanischen
1im Westen wollen die Geschichte nicht als Geschichtsschreibung hervorbrachten, uührten
«magistra vitae» auftreten lassen un welsen WAar AUSs anderenDisziplinen SCUs wissenschaftliche

Methoden ein un! Ööftneten manchem rchen-liebsten /edes ngagement ab, scheinbar zufrieden
mit einer ELIwAas staubigen in dieser Welt. historiker die ugen für die nichttheologischen
TIrotzdem vernimmt iNan diese SsogenannNte Faktoren, die Richtung un Gestalt der Kirchen-
Abstinenzhaltung immer deutlichere Proteste. Und geschichte beeinflussen; aber melstens bleibt auch
das o1ibt doch denken in diesen uen ethoden die positivistische Wis-

Übrigens sucht iNan nicht 11U1 1n sowjetischen senschaftsidee erhalten. Trotzdem ist ach
Ländern ber die 1Derale Wissenschaftstheorie Dolans Darstellung schon se1t dem Jahre 1930
hinauszukommen. uch 1n der amer1ikanischen ein wachsendes Bewußtsein festzustellen, 7B
Geschichtsschreibung zeigt sich ine Reaktion SC- auch die soziologische Analyse für die Aufrichtung
CN jene Geschichtsschreibung, die VO liberalen VO Hypothesen inadäquat ist, die einen WIrklıc

besseren Begriff der Kirchengeschichte iefern. DIeamerikanischen CONSEHSYUS ausgeht. egen den poli-
tischen Konservatismus der Älteren, (5e- Aufmerksamkeıit verschiebt sich auf die ideolo-
schichte «KAT the service of elitist and atriıstocrate oische «(ideationale») und theologische Interpreta-

tion der Kirchengeschichte, indem nıiıcht 11U1 dasdefinition of soclety and the AÄAmerican elebra-
t10N»24, das VO «establishment» bestimmte neutrale Wze un! Warum des historischen Prozesses
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der christlichen Kirchenentwicklung studiert wir: 1m privatefi unda SnenVO: jedem VCI-

sondern auch der Inhalt dieses Stroms ohne Unter- ang wird. DIie ethische Fragestellung un die
laß geprüft werden so11.30 darauf gebende transzendental bestimmte NOT-

Das wiederum 1st keine isolierte Erscheinung. matıve Antwort stehen be1 jeder WiIissenschafts-
diskutiert iNnAan uch in Deutschland ber die betätigung auscruCcCklic der Spitze, auch be1

methodischen Grundlagen der Kirchengeschichte der Geschichtswissenschaft, Sfl.gt inan dann.
eine Diskussion, die 1mM großen Rahmen der — Wenn dem ist, sollte sich dann der

genannten «Grundlagenkrise der Geschichtswis- Kirchenhistoriker, der ein theologisc fundiertes
senschaft»31 gesehen werden muß Das positi1v1- ZuRunftsbi. in seinem Glauben besitzt, 1n Überein-
stisch-wissenschaftliche Analysieren und das kon- stimmung mM1t seinem Glaubensengagement nıicht
geniale psychologisierende Verstehen der (Ge- derWissenschaft Nutzen der Zukunft hingeben:
schichtsinhalte werden als gültige ethoden anı  ‚— Ut unum sint! Es scheint ein naheliegender
zwe1lifelt. Zumal 1n der Kirchengeschichte tiretfen Schluß Wenn die Subjektivität des eschichts-
Zweifel auf; ennn scheint ev1dent, daß «Ofen- schreibers theoretisch anerkannt wird, braucht den
barungsinhalte schwerlich rational adäquat VCIL- katholischen Historiker Aenbar nıchts daran
standen werden können; vielmehr muß eine eigen- hindern, Aaus seinem Glauben schreiben.
ständige relig1öse Erkenntniskategorie bemüht
werden», me1lint Fritz Wagner.?? Kine StfenNg rat10- Kritische H#METrRUuUNgeEN ZUM oben Gesagten
ale Kirchengeschichte wird abgelehnt, deshalb Ks sind allerdings ıne el VO Fragen übrig-
muß dort, der historischen Methode alt DC- ge  eben, die och näher betrachtet werden
boten Wird, Zu Durchleuchten der historisch- mussen. Eın gemeinsames Kennzeichen der oben
anthropologischen Situation ine theologische Me- wiedergegebenen Sichtweisen äßt sich 1n ihrer

entwickelt werden. e1bleiht das wichtig- SOgeENaNNTLEN Ausrichtung auf die Zukunfrt en
ste Problem, w1e man den 1m einzelnen eschehnis So anziıehend solche ichten auch se1in mogen
gegenwärtigen relix1ösen Zusammenhang C1- lassen sich dagegen methodische un:! theoretische
schließen kann. DIie theologische Hermeneutik, Bedenken anmelden, die nichts mit ideologischem
die hierfür Richtlinien <1bt, hat e (laut INall- Konservatismus oder mit lıberalistischer «WEeTrL-
chen Theoretikern prinzipie einen 20r MAalıyen frelier» WiIıssenschaft tun en Zweifellos ist
Charakter Zukunft eine Zeitkategorie, eine Kategorie

uch ein einzelner Geschichtswissenschaftler menschlicher, historischer elt. ber ohne Ver-
des profanen Bereichs sich 1in Deutschland, gangenheitsbewußtsein kommt der ensch nicht
nm mM1t ollegen der politischen WiIissen- Zu Zeitbewußtsein; ohne Geschichte <1bt
schaft, VO:  n dem «antinormativen» und «unpoliti- keine Zukunft.37 Das menschliche ewußtsein 1st
schen» Element 1in der deutschen geschichtswissen- der gegenwärtige Ort, el Kategorien
schaftlıchen Überlieferung ab 3i die ler dieselben einander egegnen. Miıt CC welsen aber Theo-
Vorwürtfe hören bekommt WwI1e die amer1kanıi- retiker der Geschichtswissenschaft (wie Wıtt-
sche Establishment-Geschichtsschreibung, ber— ram) und Hermeneutiker (wie Bett198) darauf
gespitzt auf die deutsche historische Situation. Ks hin, WAar die rage ach der Vergangenheit
1st die bekannte Argumentation: Wer Sagt, wert- 1m aktuellen ewußtsein VO  } der zeitgenössischen
frei Geschichte treiben, bekennt sich damit Situation entspfringt, daß diese rage sich aber da-
schon Z Wert des VWertfrei-Sein-Wollens, ach VO  =) der «eigenständigen Fremdheit des Ver-
Z liberalistisch-positivistischen Denken, un gefangennehmen un modifizieren las-
ist also auch selbst nıcht wertfrel. DiIie großen C  w musse».3°9 Keıin voluntaristisch, ideologisch
Vorkämpfer der uC1 politischen Wissenschaft bestimmter Fragenkatalog, der die Antwort 1mM
sind Arnold Brecht, Leo Strauß un Eric oege- OT4AUS kennt un NUur das der Forschung für
h‘n34, dem sich offensichtlich als Fachhistoriker WEeTrt hält, W4S Von vornherein als «zukunftsträch-

arl Bracher®5 angeschlossen hat Brands36 t1 9» akzeptiert wird. eschichtswiss  schaftliche
pricht VO: der Wahl 7wischen einem konformist1- Forschung und wIissenschaftliche (Kirchen-)Ge-
schen un einem kritischen Wissenschaftsideal schichtsschreibung dürten sich nicht einer Ver-
Naturrechtliches unı transzendentales Denken leugnung erworbener Grundsätze erniedrigen, die
bekommen ine 1EUC Rolle bei Aufrichtung der mit ecCc verlangen, daß iNan beim Kintritt 1in
Kriterien für die Richtigkeit der politischen Knt- die Vergangenheit «die innergeschichtlichen Pro-
scheidung, die Richtigkeit des Engagements, das portionen nicht ach dem Gegenwartsbezug, SO1l-
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dern ach der Zeitalterbestimmtheit bemi1ßt».40 muß, Ge1ist un en 1ın zielstrebige Ordnung
Das 1st keine methodische, sondern eine anthropo- bringen.»43
logische Forderung mi1t Hinsicht auf das Objekt, Und wlieder scheint dieses Unbehagen zurückge-
die inNnan achten muß, wenn 1A9  s für das interpre- kehrt sein. In mehreren Kreisen erhebt sich

Protest DC ine 1iberalistische Wiıssenschafts-tierende SubjerRt gelten lassen wull, daß «die Anthro-
pologie, die ein Historiker sich hält, se1in (Ge- idee und sucht iNAan ach einer ärkung des
schichtsverständnis qualifiziert».41 Das dogmati- ethischen Bewußtseins un ach der Formel
sche Drängen auf eine einzige Anthropologie, ein für Ine gesunde Gesellschaft I die Theologte, in
einziges Menschenbild, eine einzige Wertskala, die einem tiefgreifenden Säkularisierungsprozeß als

Köni1gin der Wissenschaften entthront, rückt alsMaßstab für jedes Urteil un! Handeln se1n soll, 1st
ein fanatischer Versuch, die eschichte selbst mMi1t «politische Theologie» die Seite anderer politi-
der C der Vernunft und des fest entschlosse- slierter Wissenschaften uch die Geschichtswis-
i1len Willens überwinden. ber Überwindung senschaft, auch die Kirchengeschichte wird ZAUE

der Geschichte in diesem Sinne äßt den Menschen normatiıven Gesellschaftskritik aufgerufen.
Es <ibt aber ein einfaches Kriterium für dieabrutschen, we1l zurückgedrängt wird auf ein

en au seiner «Natur», VO  ' woher ihm nicht Entscheidung zwischen (Neo-)Dogmatismus un
pluriform-historisch, sondern eindeutig-natur- (Neo)-Liberalismus: el behaupten, für die
rechtlich die Lebensrichtung zugesprochen werde, Würde des Menschen einzutreten elwollen ihn
die AB gehen habe Kın olches Denken könnte VO Untergang retten, der VO  a der anderen Seite
schließlich auf eine totalitäre Ausschaltung des her TO e  er Wissenschaftler wird selbst ent-
freien Wıllens un der freien Entscheidungsmög- sche1iden mussen, die menschlichen Werte
1C  el hinauslaufen un: eine e1it manipulierter besten garantiert sieht un! welche (se1istes-
Menschen einleiten: Ergebnisse einer «human haltung akzeptieren 111 ber auch das wI1issen-
engeneer1n2», die willenlos den vorgehaltenen schaftliche Denken als olches wird (oD rechts oder

links) garantiert werden mussen, bevor 1iNanll wirk-dealen folgen, indem sS1e wI1e Hypnotisierte reagle-
ren, die auf konditionierte un unkonditionierte iıch nNspruc auf das Engagement des WiIissen-
Signale die gewünschte StercOLYpEC Reaktıiıon hervor- schaftlers rheben kann. Kritische Geschichtswis-
bringen un NUur denken, WA4sSs gedacht werden soll senschaft, politische Philosophie oder Theologie,

Der amp den antinormativen Histor1s- kritische Soziologie und kritische Kirchenge-
INUS hat sich schon nach dem Ersten Weltkrieg MIt schichte werden nıcht der Forderung ach Wissen-
derselben Macht ausgetobt WI1e heute, un: ist schaftlichkeit entrinnen können, die etwaAas anderes
nıcht schwer einzusehen, daß der daraus hervorge- ist als ethische Überzeugungskraft.“
SaNDCNC TucCc mit der geschichtlichen Kultur Grundlegend be1 all diesen Überlegungen ist
Z in Deutschland den Weg frei machte für die aber, daß 1n der geschichtlichen 1G das Wesen

des Menschen nıcht im OTaus gekannt wird,«politischen Dompteure der Zwangsideologien
der kommenden nationalen Erhebung»“: einen sondern Eerst durch die Menschwerdung selbst 1in
Weg, der ach dem Zweliten Weltkrieg schlielslic. der Geschichte vermittelt werden muß In vielen
auf die OTra der GeschichtsiosigReit hinauslief und Entwürfen VO Menschen pricht ZWAAT ein gemelin-
in der Geschichtswissenschaft angewandter al  9 ebenfalls vorwissenschaftlicher unsch VO

Sozlologie entartete. arl Kupisch zeigt uch die dem mit, WA4S Menschsein se1in soll, un: bestimmt
methodischen Wandlungen auf, die damıit 11- ist UunNte vielen Denkern einigermaßen Überein-
mengehen: «DIie geistesgeschichtliche Erkenntnis- stimmung 1in dem möglich, Wa Menschsein nıcht

sein soll ber mehr als diese transzendentalemethode, weil kompliziert, verwandelt sich AT

Kybernetik, un der Computer ersetzt das gelistige Orlentierung ist dem Menschen nicht gegeben,
Räsonnement». Unbehagen gegenüber der 1berali- se1 denn, daß sich 1m Glauben jene Worte —

stischen bürgerlichen Lebensphilosophie un die SC  en will, die mit Autorität gesprochen ihm
politische Machtlosigkeit, der jene führte, dik- se1n Wesen pOosit1v definieren un worin se1-

transzendentale Austichtung widergespiegelt1erten Z einen Nietzsche-ähnlichen Angriff auf
die Vergangenheit, der VO einer Art überhistor1- und auf eine höhere Ebene gehoben sieht. ber
schem Bewußtsein wurde. Kupisch, W1e dem auch se1 erst die Zukunft WIr: dem
selbst ein Deutscher, schreibt dazu: «Sie litten Menschen se1in Wesen ofenbaren: ein Wesen, das
dem tragischen Grundirrtum der Deutschen, daß vorgegeben ist und, ohne daß arüber verfügen

kann, schon immer auf ihn zu-kommt.INa  3 NUur die "richtige’ Weltanschauung besitzen
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So auch, meine ich, operiert die irchenge- 1ne oder das andere besiegt Für die Aufstellung
schichte als geschichtliche Wissenschaft auf der- dieser anthropologischen LTheorie <x1bt der Glaube
selben ene der Erhellung des Selbstverständ- ein unersetzliches Licht Er ehrt, da die «Men-
nlısses. ber 1er 1st SCHON heim rsprung das Wesen schengemeinschaft» als ZUr «Heilsgemeinschaft»
des Kircheseins ausgeSagt. In den Worten Jesu und vorbestimmt gesehen werden soll,; un: anerkennt,
seiner ersten Jünger en WIr die Ürtexte: die uns daß ach Gottes alle Menschen selig werden
ACNH, wI1ie un:! WwI1e die Gemeinde ihn sich Urc die Anerkennung seines Sohnes Jesus
selbst 1n ihrem Getragenwerden VO  w den «Worten Christus. ber keiner VOIN uns hat das SC seine
des ewigen Lebens» verstanden en Die TaNzZC Einsicht 1ns Evangeliıum und seinen Glauben
historische Kritik annn be1 all jenen "Texten — ideologisieren, daß 1n dem Sinne Z «kritischen
Setzen, VOTL em den Texten des ukas, der selbst Kirchengeschichtsschreibung» übergeht, indem
der erste «Kirchenhistoriker» WZArL,. ber diese SOZUSAaSCH VOI eliner «normativen theologischen
historische Kritik kann trotzdem nıcht beiseite Kontrollentscheidung» ausgeht, sich die «rTadi-
schafien, daß Lukas den Herrn und se1ine un1- kale kritische Destruktion es dessen, wWwW214S sich
versale Sendung geglaubt hat, WI1eE auch die histo- 1im Laufe der Geschichte 7wischen uns un Chr1-
rische 1t1. un w1e S16 auch immer 1n der STUS geste. hat»46, Z Aufgabe setzen Nıchts

davon 1st wıissenschaftlich auszumachen.Kirchengeschichte veübt WIrd, die Gläubigen
nıicht davon en kann, sich 1n ihrem 4uben So <1Dt oftensichtlich 11UT 7wel Kxtreme:
as anzuschließen. Werterelativierende Normenlosigkeit odera-
ber uch in diesen Worten 1st das Wesen der t1iven Absolutismus. Das eigentliche Wesen der

Kıirche nıcht eindeutig ausgesprochen; auch 1er Geschichtswissenschaft wird aber in beiden Kx-
en WIr ine vorw1issenschaftliche Glaubens- tremen verkannt. Die Geschichtswissenschaft,
orlentierung bekommen, die 1immer wieder anders uch die der Kirchengeschichte, ist eine interpre-
ausgedrückt werden WIrd, Je mehr die Jahrhunder- tierende Wissenschaft. e  Cr Historiker we1ß, da ß

fortschreiten, aber ohne daß diese erste Ge- letztlich seine Aufgabe ist, das rgebnis der
meinde, diese ersten Schriften, diese ersten Zeugen, Quellenforschung 1n einen Interpretationszusam-
diese ersten Konzilien jJe übersehen werden kön- menhang bringen; und ler darf sich die Person
NCH, in denen AaUuSs großer äheZHerrn Zeugni1s des Historikers nicht w1e hinter einem Computer
davon gegeben wurde, Ww1e iNan Anfang S  olaub- verberÄen! sondern mul den Mut aben, CIM
LE, C se1n mussen. erständnIis VO  a der Geschichte, SCINE Interpreta-

tion als Inen NC SCINE gelistige SchöpferkraftSchlußüberlegung hervorgebrachten sinnvollen Faktenzusammen-
Die Kirchengeschichte bringt nıcht VO selbst hang den Fachkollegen un! der kulturbewußten
eine übergeschichtliche 1C auf das überge- Welt seiner Tage anzubieten. Wenn seine Arbeit
schichtliche theologische Wesen der C her- den Forderungen der wissenschaftlichen Methode
VT Was die Kirchengeschichte VO  a der Kırche und der logischen Analyse genugt, kann sich die
sieht, wechselt mi1t der Geschichte selbst. {ften- Diskussion auf die Richtigkeit der Ausgangspunkte
barung un eschichte sind gveschichts£he0l0gisch konzentrieren. Diese Diskussion 1st ber chließ-
vielleicht miteinander 1in Übereinstimmung lıch, vielleicht in eliner fernen zukünftigen Stunde,
bringen, solange diese Denkweise gesellschaftlich kein wIissenschaftlicher Dialog mehr, sondern ein
akzeptiert WIird, w1e VO  n Augustinus bIis Bossuet espräc) 7wı1ischen suchenden Menschen, VÖO:  '

der Fall WAr. ber 300 steht eoe mMi1t selinem denen jeder selinen eigenen Entwurt VO. ensch-
spekulativen System auf der Grenze 7weler Zeiten: se1n gyewählt hat un einige VO ihnen wählten
der normativ-absolutistischen un der historisch- den christlichen Entwurf ach dem Evangelium
relativistischen.45 Und seit dem Heraufkommen ber die bereit sind, in gelstiger enhel1 die Vor-
des Hiıstorismus ist dem Denken zunächst das aussetzungen und unbewußten Wünsche des
Problem der (Greschichte der ınge neben dem dern 1n dieser Beziehung besprechen, indem sS1e
Denken über die INatur un:! das Wesen der inge auf ein gemeinsames 1C en Doktrinäre
als Aufgabe gestellt. Intoleranz bringt eın olches 1 nıiıcht hervor.

DIie Versöhnung beider Prinzipien muß adurch Solange WIr mit offenen Fragen der Geschichte
geschehen, daß iNnaAan jedes 1m Rahmen einer alloe- gegenüberstehen, sind WIr Jebendige Menschen,

die sich weder VO  } der einen och VO:  - der andernmeinen anthropologischen Theorie 1n seinem e1ge-
11C1 Wert faßt, nıicht aber dadurch, da Nan das Wissenschaftsideologie beherrschen lassen wollen.
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Der Kirchenhistorikerwird sich für das offenhalten, 24 I. Unger, TIThe «New Lefty and American History. Some tecent

trends 1in United States historiography : American Historical Review
WA4sSs die Geme1inde Jesu Christ1i se1in kann; ber NUurL. [< (1966-67 1237-1263
WENN sich in seliner geschichtlichen Forschung O5 H. 5. Commager, The search for usable past, and other C554y5S
nicht 1m VOoraus VO irgendeiner festgelegten 1n Historiography New ork 1967

Commager na 5300—222 Should the historian sit 1in jJudge-Meinung binden läßt, kann ihm vielleicht in dieser ment).
oftenen Erforschung der verschiedenen Vorstel- 077 angıng trends in Anglo-American Church History. SUL_-

VCcYy Reformata Reformanda. estgabe für H. Jedin Münster 1965lungen der Grenze seliner wissenschaftlichen 1L 558—594 1 )as Gemeinte findet inan auf 576Arbeit EeLtwAas IC aufgehen ber das, W4S KiIir- olan zielt auf mehrere tudien VO]  - McAvoy 1n Hinsicht auf
chesein WarTr un: se1in kann. «the formation of the Atholic Minori1ty in the United States)» * ebı

555 lier verdient auch der Artikel VO]  - McAvoy erwaähnt WEeI-

den, Der Amerikanismus Mythos und Wirklichkeit Concilium
arlapp, Geschic|  ichkeit T (1960) 780—783 (Aug./Sept. 1967 ) 72—-5/9

ber diese Erneueter der amerikanischen Geschichtsschrei-2 Joseph ischer, Kirchengeschichte heute: Theol.-prakt.
Quartalschrift (1964) bung schreibt ıb 6 trout, The pragmatıc revolt in AÄAmerican his-

3 Wiıttram, Anspruch und Fragwürdigkeit der Geschichte. eCc. LOLY Carl Becker anı Charles eaf!ı New Haven 19)
orlesungen ZUr. ethodi der Geschichtswissenschaft und ZuUr 30 olan aaQU. 59ı
UOrtsbestimmung der Historie Kleine Vandenhoeck-Reihe 297/ 31 16€. U, erle, DIie S SC in der
298/299 (Göttingen 19069 15 Den 'Text VÖO] Marx zitiert auf 23 Krise: estgabe Joseph Lortz (Baden-Baden 195 I 491—)5 5 9O.
ach Marx, Die deutsche Ideologie: Die Frühschriften (Landshut Pıtz, Geschichtliche Strukturen. Betrac)  gen ZUrr angeblichen
1953 246 Den Text VO!] Behrend zitiert SE auf nach Behrend, Grundlagenkrise der Geschichtswissenschaft: Historische Zeit-

Chriftt 195 (1964) 265—-305Der ensch 1m 1C. der Soziologie (Stuttgart 21063) 68
Artikel Kirchengeschichte: (1961) 209-218, MmMit Litera- 32 F, Wagner, Zweilerle1i Mal der Geschichtsschreibung eine

turangaben. Vorwort im uCcC| der Kirchengeschichte. Arti- offene rage Saeculum (1959) 114.
kel Kirchengeschichte VO]  ” enzler E. Neuhäusler/E. Gölßman 33 M. Brands, Historisme als ideologıie. Het «onpolitieke»
(Herausgeber), Was ist Theologie (München 966) 38—1 Veitere «antinormatieve)» element in de Duitse geschiedwetenschap ssen
Literatur in dieser Nummer. 1905), mit deutscher Zusammenfassung.

Kirchengeschichte 1in kumenischer 1C. Leiden /Köln 1961 34 Literaturangabe Brtecht und Strauss bei Brands, 262 und
Artikel Kirchengeschichte: ICI (1961) 21 A[13—7L 14 Literaturangabe unı (kritische) Besprechung mehrerer

1 Vgl O, Brunner, Neue ege der Verfassungs- und Ozlalge- Werke VÖO!]  _ E. Voegelin be1 Freund, Kıinige Reflexionen ber das
geschichte (Göttingen 21968) 1e. auch den Artikel VOILl Conrad Wesen der ge1stes- und sOzialwissenschaftlichen Erkenntnisvor-
Mönnich, auf den folgenden Seiten dieser Zeitschrift. gange: ec im ienste der Menschenwürde. Festschrift für

H. Kraus (Würzburg 1964. 489—518, auch die Theorie Brechts8 Vgl. L. Laeyendecker, Säkularisiterung soziologischer
Perspektive: Concilium (Aug./dSept, 1969 499—5 04, dertr für dieses besprochen wird.
Modell VOL em auf P. Berger/T. Luckmann, TIhe social uCcC- 30 Literaturangabe be1 Brands aa0Q. 261—262. Neudruck V O]

tion of reality (New ork 21967) verweist. Brachers wichtigsten ttikeln Deutschland zwischen Demokratie
9 R. Wittram aal 90 mit 1inwels auf P, Bollhagen, Einführung und Dıktatur. Beiträge ZUr nNEUCTEIL Politik ern 1964.

in das tudium der Geschichte (Berlin, 19 61 36 Ehbd. 250 Im sammenhang mit Kirchengeschichte siehe den
10 Für eine spätere Zeit beachte 1L die Studie VO!]! Cloet, Artikel VO']  - el  Old, Geschichtskritik und Kirchenerneuerung:

Het kerkelijk leven in CC landelijke deken!] vanmn Vlaanderen ijdens Saeculum (1958) 1—2 1

de VIIe CCUW,. 1e. Vanı 1609 toOt 1 700 (Löwen I9 der in seiner 377 K.D. Erdmann, DIie Zukunft als Kategorie der Geschichte
Kinleitung auch den kirchengeschichtlich-theoretischen Rahmen auf- Historische Zeitschrift 198 (1964) 44—90. R. Wiıttram aa 07
zeigt, in dem diese Studie ber das relig1öse en der flämischen 38 Die Hermeneutik als allgemeine dertr (Geistesw1issen-

schaften (Tübingen 1962Landbevölkerung gesehen werden mul
11S aa0Q. 215 39 Wittram aaQ. 16
12 F. Kempf, Gregorianische Retorm LThLK (1960) 1196 4U Ebd.
13 Vgl O. Köhler, Probleme des Kulturwandels 1m Jahrhun- 41 Ebd.

ert: Saeculum 14 (1963) 60-81 42 K.Kupisch, Wider die Ächtung der Geschichte (in der
14 Ebd. L2£. gleichnamigen Festschri: Hans- Joachim Schoeps München 1969

10815 Ebd. 14.
16 History and the atholıic Historian: Ihe 118 ecclesiastical 43 Ebd. I13

44 Vgl . Jaspers, Die Idee der Univers (Heidelberg 1961tecord 59 (1958) 412—423, 0O (1958) 80—103; 02 (1959) 7338309 und
151—169.

17 Ebd. 59 (1958) 415 45 Kupisch aaQ 19
18 Vgl eiler, Geschiedenis hermeneutiek. Skizze e1N: Ebd 123

CI theoretischer Grundlinien der Geschichtswissenschaft als inter- Übersetzt VO Dr. Heinrich A, Mertens
pretative Wissenschaft: Interpretatieleer Annalen Thijmgenoot-
schap (1969) MM

19 AaQO (Anm, 16) Jahrg. 90, ol
20 AAS Sept. 1955 KILER
al K.. Marko, Sowjethistoriker 7zwischen Ideologie urtıd Wissen-

schaft. Aspekte der sowjetrussischen Wissenschaftspolitik seit Sta- geboren November 1092 / in ootburg (Niederlande), atho-
lins Tod, 1953-19063 Institut für Sowjetologie, ASC. Öln lık. Kr studierte der Universität Nimwegen und der Ecole des
1964 E 1e auch P. Maendel, Current Soviet COFY of Chartes und der FEcole des Hautes es in Paris, doktorierte
History New Irends Or Old”? The American Hıiıst. Review 72 1962 in Geschichte, ist seit 1964 Professor für mittelalterliche Ge-

schichte, Paläographie und Diplomatık und seit 19065 7zudem für(1967)
TIhe Soviet Social Sciences ter Stalin Irton Curtains and Geschichtsphilosophie der Universit Nimwegen. Er veröfilent-

Scholarship. "LThe Kxchange of Knowledge in Divided OT lichte Heinrich VO]  = Gorkum. Seine Stellung in der Philosophie und
icago 195 86; zitiert bel ar der Theologie des Spätmittelalters (Hilversum 1902), Nicolas Vall

23 Geschichtsschreibung als Instrument totalıtärer Politik Neue ‚ues de oecumenische problematie. OOT de Reformatie (“sS Her-
Zürcher Zeitung (18 Jan. 1964. D zitiert be1l atrko, togenbosch 1964

467


